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Yuppi, den Opnamexamen 
as ofgeschaf! 

~ii i~al tbla t t  zur Öko-~oire ha ttedie Redaktion bereits 
angekündigt, daß sie vorhat, ein Dossier zuiii Auf- 
nahitieexaiiien in den klassischen und technischen 
Sekundarunterricht auszuarbeiten. Für die ineisten 
Redaktionsrtutglieder war klar, daß das Examen eine 
überflüssige Belastung der Zwölfjährigen darstellt, 
und es sollte auf dieseiti Weg Einfiuß auf die öffent- 
liche Meinung genomrien werden, damit die Regie- 
rung endlich die schon von Minister Fischbach ins 
Auge gefaßte Abschaffung durchziehe. Die Vorar- 
beiten liefen denn auch seit deinHerbst, ein Interview 
iiut der Eaiehungsnunisterin Ema Hennicot-Scho- 
epges war schon angefragt, als wir zwei Wochen vor 
Redaktionsschlußvon der öffentlichen Ankündigung 
der Ministerin überrascht wurden, daß sie vorhabe, 
ab 1996-97 eine Dispens vorn Exaiiien zu gewähren 
für jene Schüler, die die Onentierungsernpfehlungei- 
nes Lehrer- und Psychologengrenuuiris annehiiien. 

Unser Dossier stand danut plötzlich in einerti völlig 
anderen Licht. Angesichts der Nega tivka~tiapgne, die 
dann aber von der APESS angezettelt wurde, der 
zwar offensichtlich jedes Arguiiient fehlt, der sich 
aber offenbar auch die CSV-nahe Tageszeitung an- 
schloß (vgl. LW, 20.3.1996), entschieden wir, das 
Dossier trotzdem integral zu veröffentlichen, daitiit 
jeder Interessierte sich eine eigene Meinung bilden 
köiuie. Wir rtnchen kein Hehl daraus, daß unseres 
Erachtens die Arguniente gegen das Aufnahmeexa- 
iiien überwiegen. Ein Priiiiärschullehrer, CS, legt 
ausführlich dar, welcheschwenviegenden Falgen das 
Exaiiien für das Lemklima iiti 6. Schuljahr hat, und 
daß es eigentlich gar nicht nußt, was es zu messen 

vorgibt, insofern also den schulischen Mißerfolg iin 
darauffolgenden Jahrvorprogramniert. Das bestätigt 
ein Französischlehrer aufgrund seiner Erfahrungen 
auf einer 7e EST. Zwei Elternvertreter drücken ihre 
Skepsis aus: Sie sehen auch Vorteile in einer natio- 
nalen Prüfung der traditionellen Art. Auch einge- 
streute Schülerstimmen sind geteilter Meinung. Die 
Ministerinplädiert natürlich für ihre Maßnahme. Das 
Problem des Übergangs zwischen Ausbildungstufen 
und der Orientierung auf verschiedene Schultypen 
stellt sich nicht nur bei uns. Die "Aktioun Hurnan 
Schoul" stellt ein Orientierungsniodell aus der 
Schweizvor, während ein Auszugaus einer Stellung- 
nahiiie des CollkgedeFrance wichtigeÜberlegungen 
zur Problematik beisteuert. Ein Redaktionsinitglied 
hat das karge Zahlenniaterial, das zuin Theitxi zur 
Verfügung steht, zusanuiiengetragen und ein weite- 
res Redaktionsniitglied stellt die schulpolitischen 
Diskussionen in den Rahinen einer darüber hinaus- 
gehenden gesellschaftspolitischen Debatte. 

Der Redaktion ist es ein vordringliches Anliegen, 
darauf hinzuweisen, daß zu den Problenien des Über- 
gangs vom 6. Schuljahr in den Sekundaruntemcht 
nicht nur das Exartien gehört. Lehrer, Eltern und Mi- 
nisterin schneiden auch andere Aspekte dieses Über- 
gangs an, der eher als 'rupture', denn als 'passage' zu 
bezeichnen ist. Mit der Abschaffung des Exa~iiens ist 
es also nicht getan. Eine adäquatere Betreuung der 
Neuanköinmlinge in1 Sekundaruntemcht ist absolut 
notwendig. Insofern kostet auch diese Reform Geld. 
Der Erfolg der Refortn wird davon abhängen, ob die 
Regierung das bereitnistellen gewillt ist. m.p. 
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